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Braunshofer: Wir haben als 
Berglandmilch im Jänner 2018 
einen freiwilligen Verzicht lan-
ciert und ein Bonus-Malus-Mo-
dell getestet. Ich bin zuversicht-
lich, dass wir gemeinsam mit 
unseren Bauern und der Volati-
lität leben können. Wir wollen 
nicht jammern.

medianet: Obwohl sich die But-
terpreise verdoppelt haben, hat 
der Konsument keinen Auf-
stand gemacht. In gewisser Wei-
se scheint auch der Konsument 
gelernt zu haben, mit der Vola-
tilität des Markts umzugehen.
Braunshofer: Das glaube ich 
auch. Aber wenn Sie sagen, dass 
sich die Butterpreise verdoppelt 
haben, sprechen Sie vom Prei-
seinstieg. Die Marken-Preisni-
veaus schwanken viel weniger. 
Erster Punkt: Ich gehe davon aus, 
dass der Konsument ein Marken-
käufer ist und daher hat er nicht 
den doppelten Preis zu zahlen. 
Zweiter Punkt: Wenn über die 
Butter geschrieben wird, dann 
ist das ein Zeichen, dass es ein 
wichtiges Produkt ist. 

medianet: Inwiefern ist die 
Butter ein wichtiges Produkt?
Braunshofer: Die Butter erlebt 
eine Renaissance. Der Pro-Kopf-
Verbrauch von Butter liegt in 
Österreich bei über fünf Kilo im 
Jahr. Wenn wir die Mehrkosten 
pro Person ausrechnen, dann 
ist die Preissteigerung nicht 
die Welt. Wir glauben, dass wir 
auch in Zukunft den Konsumen-
ten erklären können, dass das  
Produkt Butter ein zu hundert 
Prozent natürliches Produkt ist 
und der Preis daher gerechtfer-
tigt ist. 

medianet: Ein wichtiges Seg-
ment für die Berglandmilch ist 
der Käse. Steigt der Konsum 
nach wie vor?

••• �Von Daniela Prugger

V
iel Milch wird angelie-
fert in Österreich. Die 
Bauern produzieren 
immer mehr. Und Mol-
kereien müssen nun 

überlegen, was sie mit der vie-
len Milch tun, zumal der Milch-
absatz hierzulande im Vorjahr 
nur um 0,7 Prozent gewachsen 
ist. Österreichs größte Molkerei 
Berglandmilch sieht sich dieser 
Herausforderung gewachsen.  
Nachdem 2015 europaweit das 
System der fixen Milchquoten 
abgeschafft wurde, führte die 
Gruppe ein befristetes Mengen-
system ein. 

medianet: Nach den vielen Tur-
bulenzen am Milchmarkt sind 
die Produzenten in ruhigeres 
Fahrwasser gekommen. Wie ist 
denn das Jahr bei der Bergland-
milch abgelaufen?
Josef Braunshofer: Also ich 
würde das Fahrwasser nicht 
als ruhig bezeichnen. Ich würde 
eher sagen, dass wir mit vola-
tilen Märkten umgehen lernen 
müssen. Wir gewöhnen uns ge-
rade an eine gewisse Windstärke 
und den dazugehörigen höheren 
Wellengang. Wir versuchen, die 
damit verbundenen Konsequen-
zen für unsere Bauern erträglich 
zu gestalten. Die Milchquotenre-
gelung ist gefallen, damit müs-
sen wir gemeinsam umgehen. 
Ich glaube, dass die Bergland-
milch auf einem guten Weg ist. 
Für das Jahr 2018 bin ich zuver-
sichtlich. 

medianet: Weil wir gerade bei 
den Bauern waren – gibt es eine 
Art freiwilligen Mengenverzicht, 
den Sie nutzen konnten? 

Bonus-Malus
Liefern Bauern 
mehr als drei 
Prozent mehr 
Milch als im je-
weiligen Vorjah-
resmonat, gibt’s 
bei Bergland für 
jeden Liter zu 
viel gelieferte 
Milch Abschlä-
ge. Aufschläge 
gibt es für Bau-
ern, die weniger 
liefern. 

Josef 
Braunshofer 
„Mit der Volati-
lität des Milch-
markts zu leben, 
reicht nicht. 
Man muss die 
Volatilität in das 
Geschäftsmo-
dell implemen-
tieren“, sagt der 
Berglandmilch-
Direktor.

Wir können den Konsumenten 
erklären, dass die Butter ein 
zu hundert Prozent natürliches 
Produkt ist. Der Preis ist daher 
gerechtfertigt. 
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Josef Braunshofer  
will nicht jammern
Berglandmilch-Direktor Josef Braunshofer erklärt im medianet-
Gespräch, warum die Milchbauern wieder lächeln können.
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